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Gesellschaft | 3. Dezember, Internationaler Tag der Menschen mit Behinderung

Sterne, die Dank ausstrahlen 
OBERWALLIS | Den Aktions-
tag für Menschen mit Be-
hinderung auf die Beine zu 
stellen, ist dieses Jahr we-
gen der Corona-Massnah-
men gar nicht so einfach. 
Doch findige Köpfe haben 
sich etwas Besonderes  
einfallen lassen. 

NATHALIE BENELLI

Wer meint, Menschen mit Be­
hinderungen hätten mit dem 
eigenen Alltag wenig zu tun, 
unterliegt allzu leicht einem 
Trugschluss. «Ein Unfall, eine 
Krankheit oder das fortschrei­
tende Alter – und plötzlich ge­
hört man selbst dazu», sagt 
Roger Seiler, Leiter berufliche 
Massnahmen Atelier Manus. 
Damit gibt er auf einfache Art 
zu verstehen, dass Behinde­
rungen alle treffen können. 
Der Aktionstag vom 3. Dezem­
ber richtet sich demnach an die 
ganze Bevölkerung. 

Der Internationale Tag der 
Menschen mit Behinderung 
wurde von der UNO am 3. De­
zember 1992 ins Leben geru­
fen. Vanessa Caliesch, Direk­
tionsadjunktin Emera Sozialbe­
ratung, sagt: «Das Ziel dieses 
Tages ist immer noch dasselbe. 
Wir wollen das Bewusstsein der 
Öffentlichkeit für die Probleme 
von Menschen mit einer Beein­
trächtigung fördern und für 
Themen rund um Behinderun­
gen sensibilisieren.» Hinder­
nisse gibt es nämlich noch und 
noch. Zum Beispiel baulicher 
Art: Wenn zu einem Gebäude 
nur Treppen und keine Ram­
pen führen, wird Menschen 
mit Gehbehinderungen der 
Zugang verwehrt. Doch es gibt 
auch vieles, das schon erreicht 
wurde. Dazu gehören die unter­
schiedlichsten Dinge: Sprach­

computer, die Kommunikation 
ermöglichen, an die Beein­
trächtigung angepasste Arbeits­
plätze oder das breite Angebot 
von Therapien. 

Dankbarkeit ausdrücken 
Seit 1993 finden in der Schweiz 
am 3. Dezember jährlich Ak­
tionstage statt. Im Oberwallis 
planen jeweils mehrere Institu­
tionen gemeinsam einen spe­
ziellen Anlass. Lisi Jäger, Sek­
torenleitung Beschäftigung 
Fux campagna, zählt sie auf: 
«Neben dem Wohnheim Fux 
campagna sind der Verein 
ERWO+ (Bildung für alle), das 
Schlosshotel Leuk, das Forum 
Handicap Wallis, MitMänsch 
Oberwallis, das Atelier Manus, 
die Stiftung Emera und die 
HES-SO Wallis mit dabei. Die 
Zusammenarbeit gestaltet sich 
sehr konstruktiv, und so waren 
wir uns bald einig, was wir in 
diesem Jahr am 3. Dezember 
realisieren könnten.»

Dieses Jahr möchten die In­
stitutionen und Menschen mit 
Behinderungen Dankbarkeit 
ausdrücken für alles, was be­
reits geschehen ist, um die 
gleichberechtigte Teilhabe von 
Menschen mit Behinderungen 
an der Gesellschaft zu ermög­
lichen oder zu fördern. Susi 
Stuber, Bewohnerin der Fux 
campagna, hatte eine Idee, wie 
diese Botschaft vermittelt wer­
den könnte. «Da wir in diesem 
Jahr keine Veranstaltungen 
durchführen können, habe ich 
mir Gedanken gemacht, wie 
wir Betroffenen die Aufmerk­
samkeit auf unsere Anliegen 
lenken könnten», sagt Susi 
Stuber. Das Bedürfnis Danke zu 
sagen, was von der Gesellschaft 
schon alles für Menschen mit 
Behinderungen gemacht wur­

de, sei zentral gewesen. Auch 
wenn manches selbstverständ­
lich zu sein scheine, sei es das 
für sie nicht. «Bei meiner Be­
treuerin sah ich einen schönen 
Stern an der Wand hängen. Da 
der Tag der Behinderung am  
3. Dezember in die Vorweih­
nachtszeit fällt, schlug ich vor, 
den Dank mit einem Stern zu 
verbinden», sagt Susi Stuber. 
Ihre Idee wurde von der 
Arbeitsgruppe aufgenommen 
und weiterentwickelt. 

Einzigartige Sterne 
Und so wurden bald schon fleis­
sig Holzsterne ausgefräst und 
geschliffen. Menschen mit 
einer Beeinträchtigung mach­
ten sich daran, jeden einzelnen 
Stern einzigartig zu gestalten. 
«Wir hatten Farben, Glitzer­
steinchen oder Klebesterne zur 
Verfügung, und so konnten wir 
der Fantasie freien Lauf lassen. 
Das war eine schöne Beschäf­
tigung, die ich sehr gerne ge­
macht habe», sagt Susi Stuber. 

Spätestens am 3. Dezember 
werden diese liebevoll gestalte­
ten und mit einem Dank ver­
sehenen Sterne in 45 Schau­
fenstern von Geschäften in 
Fiesch, Brig-Glis, Naters, Visp 
und Leuk zu sehen sein. «Ver­
treter der Institutionen und 
Menschen mit Behinderungen 
machten sich gemeinsam auf 
den Weg. Wir wurden von den 
Geschäftsinhabern herzlich 
empfangen und wir stiessen auf 
eine grosse Bereitschaft, sich an 

der Aktion zu beteiligen», sagt 
Lisi Jäger. 

Dieses Jahr fallen die Weih­
nachtsmärkte den Corona-
Massnahmen zum Opfer. Aber 
ein Schaufensterbummel von 
Stern zu Stern ist ohne Wei­
teres möglich. Und so strahlen 
diese Sterne einen besonderen 
Glanz aus und verbreiten Dan­
kesworte, die von Herzen kom­
men, und die leisen Hoffnun­
gen, dass weitere Anliegen 
ernst genommen werden. 
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Neuerscheinung | Anton Riva veröffentlicht Weihnachtsgeschichten

Leise, eindringliche Töne
NATERS | Anton Rivas 
Sachbücher, Krimis und 
Kurzgeschichten sind be-
kannt. Doch jetzt über-
rascht er Lesende mit 
Weihnachtsgeschichten.

NATHALIE BENELLI

Anton Riva denkt nach. Was 
auf der Welt passiert, geht 
nicht spurlos an ihm vorbei. In 
seinen Weihnachtsgeschich­
ten finden sich aktuelle The­
men wieder. Zuckergussge­
schichten gibt es im kleinen 
Büchlein keine. Vielmehr rüh­
ren seine Erzählungen an zu­
tiefst Menschliches. Da ist die 
Familie, die sehnlichst auf die 
Rückkehr ihres Sohnes wartet. 
Die Geschichte des gestressten 
Gemeindepräsidenten lässt da­
ran denken, wie gut ein biss­
chen Entschleunigung täte. 

Menschen werden von der 
Pandemie überrascht, andere 
bereiten sich auf Weihnachten 
vor. Und da gibt es diese herz­
erwärmende Schilderung des 
syrischen Mädchens Amal, das 
zum ersten Mal einen Weih­
nachtsbaum sieht. «Das ist 
eine meiner Lieblingsgeschich­
ten», sagt Anton Riva. Beim 
Lesen der Weihnachtsge­
schichten wird man ruhig. Die 
schnörkellose Sprache fügt das 
ihre bei. In leisen Zwischentö­
nen klingen Werte an, die An­
ton Riva wichtig sind: Beschei­
denheit, Toleranz, Respekt und 
Solidarität. «Ich bin zwar von 
Beruf Lehrer, aber es liegt mir 
fern, Schulmeisterliches von 
mir zu geben», sagt der Autor. 
Und so bleibt es bei stillen An­
klängen, die nachdenklich 
stimmen.

Schreiben im Lockdown
Die Weihnachtsgeschichten 
schrieb der 80-Jährige wäh­
rend des Lockdowns: «Wir Äl­
teren wurden aufgefordert, zu 
Hause zu bleiben. Da habe ich 
mich mit Schreiben beschäf­
tigt.» Das tiefe Nachdenken 
und Niederschreiben half ihm 
über die ungewohnte Situa­
tion hinweg. Weihnachtsge­
schichten veröffentlicht er 
zum ersten Mal. Geschrieben 
hatte er aber schon einige. «Ich 
habe früher Familie und 
Freunden in der Adventszeit 
immer eine Weihnachtsge­
schichte geschickt. In meinem 
Buch sind aber alles Geschich­
ten, die ich mir speziell für 
diese Publikation ausgedacht 
habe», erzählt er. 

Bevor seine Weihnachts­
geschichten den Weg an die 
Öffentlichkeit fanden, hatte er 
sie seiner Frau Marlies und sei­
ner Enkelin vorgelegt. «Die 
beiden lesen meine Geschich­
ten aufmerksam durch und 
versehen sie mit Bemerkun­
gen und Fragezeichen. Dann 
wird diskutiert, was ihnen un­
klar war und was ihnen auf­
fiel. Ich passe dann die Texte 
dort an, wo mir das nötig er­
scheint», schildert Anton Riva 
die Vorgehensweise. 

Das Buch «Weihnachtsge­
schichten» wurde von Edel­
bert W. Bregy illustriert. Für 
jede einzelne Geschichte 

schuf er ein starkes Bild zur 
Illustration. «Mit Edelbert dis­
kutiere ich oft über Gott und 
die Welt. So konnte er meine 

Gedanken in passende Bilder 
umwandeln», lobt der Autor 
die Arbeit des bildenden 
Künstlers. 

Gelungen. Anton Rivas Buch «Weihnachtsgeschichten» wurde von Edelbert W. Bregy illustriert.�
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ZUM AUTOR

Anton Riva wurde 1940 in Naters geboren. Er war Sekundarlehrer und 
von 1977 bis zu seiner Pensionierung 2000 arbeitete er als Schulinspektor 
für die Oberwalliser sowie die deutschsprachigen Orientierungsschulen 
in Sitten und Siders. 
Anton Riva hat bereits mehrere Bücher veröffentlicht: 2003 «Fried-
höfe im Oberwallis»; 2005 «Marionetten des Schicksals»; 2008 «Der 
Tod mochte Chagall»; 2011 «Dreiecke auf der Haut»; 2015 «Der rote 
Finger»; 2018 «Schwarzer Engel».
In dieser Adventszeit wird Anton Riva keine Lesungen halten können. Die 
«Weihnachtsgeschichten» sind in der Buchhandlung ZAP* erhältlich. 


